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Aus dem Umland

Für und Wider zur „Bauhausstadt“
Dessau/Weimar/MZ. Die Reak-
tionen auf die Titelambitionen
„Bauhausstadt“ zwischen Elbe und
Mulde sind in Weimar unterschied-
lich. Hellmut Seemann, als Präsi-
dent der Klassik Stiftung Weimar
oberster Hüter des Bauhaus-Erbes
in Form des örtlichen Bauhaus-Mu-
seums, gibt selbstbewusst zu be-
denken: Den Titel „Bauhausstadt“
könne man getrost Dessau überlas-
sen, so lange man an der Mulde die
historische Realität der Bauhaus-
Verwurzelung an beiden Orten

gleichermaßen zur Kenntnis neh-
me. Hartmut Sieckmann. Vorsit-
zende des Vereins der Freunde und
Förderer der Kunstsammlungen zu
Weimar, beharrt auf dem Allein-
stellungsmerkmal: „Dieser Titel ge-
bührt Weimar“.

Der Grundstock des Bauhauses sei
in Weimar gelegt worden. Sieck-
mann sieht eine mögliche Diskredi-
tierung des Begriffes „Bauhaus“ im
Zusammenhang mit dem neuen
Doppelnamen „Dessau-Roßlau“. 

Aus Anhalt

Paten für historische Bücher
Dessau/MZ. Mehrere Bücher-Pa-
ten, die die Restaurierung histori-
scher Bände finanzieren - das ist
die erfreuliche Bilanz des Weltta-
ges des Buches in Dessau.

Die ersten zwei Patenschaften hat
der Ideengeber, das Autohaus Geis-
sel, übernommen. So können For-
schende und sonstige Interessen-
ten die Bände „Die allgemeine Ein-
führung der geregelten Leibes-
übungen“ von Professor Werner
aus dem Jahr 1848 und „Gesetze
der Gymnastik“ des gleichen Au-

tors aus dem Jahr 1834 bald wieder
in stabilen Einbänden in den Hän-
den halten wie auch das bisher äl-
teste Paten-Buch „Leben und Lie-
der“, herausgegeben 1747 von der
Lutherischen Gemeinde Köthen,
über das der Kulturbund Dessau-
Wörlitz die Patenschaft übernom-
men hat. Innerhalb weniger Tage
sind 1 045 Euro für die Restaurie-
rung von Büchern eingegangen. 

Kontakt: Wissenschaftliche Bi-
bliothek in der Zerbster Stra-
ße 35, Telefon 21 47 34.

Hilfe für jugendliche Straftäter
Wolfen/MZ. Die Sozialpädagogen
Martin Wagner und Rolf Herrmann
betreuen in Wolfen jugendliche
Straftäter, die vom Gericht beauf-
lagt worden sind, sich unter ande-
rem sozialen Trainingsmaßnah-
men, sozialer Beratung oder Sucht-
Behandlung zu unterziehen. 

Sie arbeiten beim Verein für Straf-
fälligen- und Gefährdetenhilfe An-
halt, der in Dessau und in den
Landkreisen Bitterfeld und Köthen
verschiedene Projekte wie soziale

Beratung Straffälliger betreibt.
Fast 500 Jugendliche haben die bei-
den Männer in den 45 Kursen, die
seit 1995 im Landkreis Bitterfeld
gelaufen sind, betreut. In der Grup-
penarbeit geht es darum, die Straf-
tat aufzuarbeiten. Dazu gehören
u. a. Vorträge zu Themen wie Ge-
walt, Rechtsextremismus, Frust
und Aggression, Sucht, Gesund-
heitsprävention sowie lebensprak-
tische Themen. Der Verein hat im
Landkreis Bitterfeld zwei feste Mit-
arbeiter und eine ABM-Kraft. 

Identifizierung

Bürger begeisterungsfähig

Von
Matthias
Bartl

Die Pißdorfer Kirche steht am
Rand des Ortes. Wenn also davon
geredet wird, sie wieder in den Ort
zurückzuholen, ist das metapho-
risch gemeint: Ins Bewusstsein
und ins Herz der Gemeinde soll
die Kirche wieder Einzug halten.

Nicht aus religiösen Gründen al-
lein. Vielmehr geht es dem Bau-
verein darum, ein das Dorfbild
prägendes Gebäude in einen wie-

der ansehnlichen Zustand zu ver-
setzen. Die Stiftung „Entschlosse-
ne Kirchen“ im Fläming hat sich
Ähnliches vorgenommen - nur auf
schon fortgeschrittener Basis als
in Pißdorf. 

Alles in allem zeigt sich in diesen
Aktivitäten ein hohes Maß an
Identifizierung der Einwohner mit
ihrem Ort. Es zeigt sich, dass man
- allen Unkenrufen zum Trotz - Bür-
ger sehr wohl dafür begeistern
kann, freiwillig und ehrenamtlich
etwas für die Gemeinschaft zu tun
- wenn sie nur Sinn darin erken-
nen.

matthias.bartl@mz-web.de

Park für neuen Trendsport
Bitterfeld/Delitzsch/MZ. An der
Goitzsche und am Muldestausee
entsteht bis Ende Juli der „Nordic
Walking-Park Dübener Heide/Go-
itzsche“. Gebaut werden acht Nor-
dic Walking-Strecken sowie zwei
Nordic Blading-Strecken um den
Seelhausener See bei Löbnitz. Der
Park wird eine Gesamtlänge von 90
Kilometern haben. 

Die Investitionskosten betragen

42 000 Euro, wovon 31 500 Euro
über das EU-Förderprogramm Lea-
der plus fließen. Projektträger ist
der Zweckverband „Bergbaufolge-
landschaft Goitzsche“ sowie die Ge-
meinde Löbnitz.

Der Nordic Walking-Park über-
schreitet Kreis- und Landesgren-
zen, wobei 83 Prozent der Strecken
im Bitterfelder und 17 Prozent im
Delitzscher Raum liegen. 

Weiterer Schritt für Heizkraftwerk
Bernburg/MZ. Der Genehmi-
gungsantrag für das neue Heiz-
kraftwerk auf dem Gelände des Sol-
vay-Werkes in Bernburg ist beim
Landesverwaltungsamt in Halle
eingegangen. Damit sind der Che-
miekonzern Solvay, der gemein-
sam mit dem Entsorgungsunter-
nehmen Tönsmeier das so genann-
te Ersatzbrennstoffe-Heizkraft-
werk betreiben möchte, einen gro-
ßen Schritt in Richtung Inbetrieb-
nahme der 100-Millionen-Euro-In-
vestition weitergekommen. Geht

alles nach Plan, dann könnte An-
fang 2008 der erste Spatenstich er-
folgen. Mit dem Betriebsstart der
Anlage, in der einmal 40 Menschen
eine Arbeit finden sollen, wird al-
lerdings nicht vor 2009 gerechnet.

Hintergrund für die Errichtung des
Heizkraftwerkes ist die Energie-
versorgung des Bernburger Solvay-
Werkes, die damit auf eine breitere
Basis gestellt werden und so die
Wettbewerbsfähigkeit des Unter-
nehmens sichern soll.

Turm ist mehr als ein Traum
Bauverein Kirche zu Pißdorf will altes Gotteshaus wieder ansehnlich gestalten

Von unserem Redakteur
Matthias  Bartl

Pißdorf/MZ. Des Dorfnamens we-
gen haben die Pißdorfer schon
manchen Spott ertragen müssen.
Dabei hat der Name „Pißdorf“ sei-
nen Ursprung nicht etwa in der def-
tigen Bezeichnung alltäglicher Kör-
perfunktionen - Pißdorf ist nichts
anderes als die Abschleifung eines
ganz anderen Namens: Byschopes-
torp zum Beispiel, auch Bistorp
und schließlich Bisdorf. Womit
nichts anderes ausgedrückt wird
als der Umstand, dass Pißdorf -
1342 erstmalig erwähnt - einst
unter dem Patronat des Bischofs
von Brandenburg stand.

Schon 30 Mitglieder

Das hat insofern Bedeutung, als da-
mit eine durchaus besondere Ver-
bindung zwischen Kirche und Ort
geknüpft wird. Eine, die sich erneu-
ert. In den letzten Jahren noch
sacht und jetzt mit durchaus sicht-
barer Kraft. Unübersehbar war das
auf der Jahreshauptversammlung
des Bauvereins Kirche zu Pißdorf.
Die eine Premiere war, denn der
Bauverein existiert erst seit dem
letzten Septembertag des Jahres
2005. Umso bemerkenswerter ist,
dass er dennoch schon 30 Mitglie-
der zählt und schon zweimal erfolg-
reich zu Arbeitseinsätzen an der
Kirche und ihrem Umfeld aufgeru-
fen hat.

Die Kirche in Pißdorf - das ist bei
nicht wenigen Einwohnern, nicht
nur christlich geprägten, ein wun-
der Punkt. Des Zustandes des in
seinen Ursprüngen aus dem 13.
Jahrhundert stammenden Gottes-
hauses wegen und der Umstände
wegen, die zu diesem Zustand führ-
ten. Vor 35 Jahren war es, als eine
Firma eine Säule unter der Kirch-
turmkuppel auswechseln sollte -
stattdessen aber die Säulen mit-
samt der Kuppel abriss. Um das
Unglück komplett zu machen, wur-
de dabei das Dach des Kirchen-

schiffs beschädigt. Bald darauf fiel
es ein. Der Turm wurde mit einem
Notdach gedeckt.

Daran hat sich seit 35 Jahren nichts
geändert. Dem Turm fehlt seitdem
seine Kuppel, dem Schiff das Dach.
Lediglich der Altarraum wurde vor
20 Jahren „abgemauert“, so dass in
ihm eine Feierhalle entstand, die in
den 90-er Jahren per ABM ein neu-
es Dach erhielt und 1995 fertig ge-
stellt wurde.

Damit endete bislang die Geschich-
te der Pißdorfer Kirche. Und es ist
fraglich, ob sich auf lange Sicht et-
was an der unbefriedigenden Situa-
tion geändert hätte, wären nicht
vor gut zwei Jahren Bürger des Or-
tes auf die Idee gekommen, dass es
nun an der Zeit wäre, ein neues Ka-
pitel im Buch der Kirchenhistorie

aufzuschlagen. Es waren Sigrun
Henschke, Gudrun Trappiel, Lothar
Berger, Andreas Berger, Bernd
Marschhausen, Matthias Knof, Ma-
rio Hummel, Raik Elze, Josef Seidel,
Bernd Sablotny und Lutz Sommer-
feld, die den Bauverein gründeten.

Der freilich noch ganz am Anfang
steht, was sein Hauptvorhaben an-
geht: die Sanierung des Kirchtur-
mes. Insofern war es klar, dass der
erste Bericht über die Tätigkeit des
Vereins noch kurz und schmerzlos
ausfallen musste. Immerhin hatte
Kassiererin Henschke eine erste
frohe Botschaft zu verkünden, was
die Finanzen anbelangt: Mit Stich-
tag 1. Mai hatte der Bauverein 3700
Euro a conto - nicht schlecht für
eine Mannschaft, die bei Null be-
ginnen musste und sich bei der Hö-
he des Mitgliedsbeitrages Zurück-
haltung auferlegt hat. Ein Euro im
Monat sind in der Satzung fixiert,
denn man will möglichst viele Mit-
glieder gewinnen - und keinen
durch zu hohe Beitragsforderun-
gen verprellen. „Wer mehr geben
kann und will, kann dies aber gern
tun“, wurde auf der Versammlung
unterstrichen. Und: „Jeder Euro
zählt“, machte Bernd Marschhau-
sen die Marschrichtungszahl klar.

Kirchlicher Segen

Seitens der Landeskirche wird das
Vorhaben mit großer Sympathie
begleitet. Das machte Oberkirchen-
rat Wolfgang Philipps deutlich, der
es begrüßte, dass die Pißdorfer die
„Kirche wieder ins Dorf zurückho-

len“ wollen. Finanziell freilich soll-
ten sich die Frauen und Männer
aus dem Ortsteil von Osternien-
burg nicht all zu viel Segen aus
Dessau erhoffen.

Das Thema „Geld von der Landes-
kirche“ wurde zwar weder von
Philipps noch vom Verein ange-
sprochen, aber der Verweis des
Oberkirchenrats auf den Umstand,
dass die Landeskirche bei 50 000
Mitgliedern 210 Kirchenbauten zu
betreuen hat, war - auch wenn Phil-
ipps dies nicht als „Klagelied“ ver-
standen haben wissen wollte - doch
ein deutlicher Fingerzeig: Man
wird sich in Pißdorf letztlich selbst
helfen müssen.

Wein als Werbeträger

Ideen hat man schon: So kann man
beim Verein Wein mit einem Eti-
kett kaufen, das die Kirche zeigt.
Von den sieben Euro je Flasche
bleibt etwas in der Vereinskasse
zurück. Auch ist man bemüht,
Spender für das Vorhaben zu fin-
den. Letztlich kommt die Arbeit
dem ganzen Dorf zugute: Das Kir-
chenschiff könnte in Zukunft als
Platz für besondere Anlässe ge-
nutzt werden.             Kommentar

Wer dem Bauverein finanziell
helfen möchte, kann Spenden
auf das Konto 34002249 bei
der Kreissparkasse Köthen
(BLZ 8005 3622) überweisen.
Mehr Informationen über Kir-
che und Bauverein unter
www.kirche.pissdorf.de

Matthias Knof, Sigrun Henschke, Andreas Berger, Bernd Marschhausen, Lothar Berger und Ute Drautz (v.l.) ge-
hören zum Bauverein, der die Pißdorfer Kirche wieder ansehnlich gestalten will.                            MZ-Foto: Heiko Rebsch

Ein Blick auf die
Kirche zu Piß-
dorf, wie sie
einst aussah:
Damals hatte
der Kirchturm
noch eine Kup-
pel, die auf Säu-
len ruhte. Seit
über 30 Jahren
gibt es nur ein
Notdach auf
dem Turm.
            Foto: Verein

Schmetterlinge künstlerisch
auf Betonstelen festgehalten
Samstag wird im Waldgebiet der Goitzsche thematischer Weg eröffnet

Bitterfeld/MZ. Im Bitterfelder Go-
itzsche-Wald wird am Samstag ein
Schmetterlingspfad eröffnet. Wie
der Förderverein Goitzsche mit-
teilt, geht diese Idee zurück auf den
Hallenser Fotografen Steffen
Schellhorn. Fasziniert von der Viel-
falt der Schmetterlinge im Areal
der ehemaligen Gleisanlagen in der
westlichen Goitzsche, sei er über
ein Jahr lang immer wieder vor Ort
gewesen und habe die verschie-
densten Schmetterlingsarten mit
dem Fotoapparat festgehalten. Mit
seiner Idee, die Vielfalt der Schmet-
terlinge auch den Besuchern des
Goitzsche-Waldes nahe zu bringen,
sei er beim Förderverein auf offene
Ohren gestoßen. In Zusammen-
arbeit mit der AG Goitzsche-Wald,
einer Gruppe von Landschaftsge-
staltern und Künstlern, sei das
Konzept eines Schmetterlingspfa-
des entwickelt worden.

Abstrakte Formen und Farben der
vorkommenden Schmetterlinge
wurden auf Betonstelen gebracht,

die gestalterisch auf einer Strecke
von rund 400 Metern aufgestellt
sind. Auf diese Weise werde der Be-
sucher eingeladen, sich selbst ein
Bild von der Vielfalt der Natur zu
machen. Kleine Schrifttafeln mit
Erläuterungen sollen anregen, zu
Hause ein Buch zur Hand zu neh-
men und sich weiter mit der Natur
nach dem Rückzug des Tagebaus
zu beschäftigen. Mit dem Schmet-
terlingspfad sei ein weiterer Bau-
stein geschaffen, der die Idee, den
Goitzsche-Wald Schritt für Schritt

zu einem „Park für Bitterfeld“ zu
entwickeln, lebendig hält.

Der Schmetterlingspfad wird am
Samstag um 11 Uhr durch den För-
derverein Goitzsche eröffnet. Der
Schmetterlingspfad ist zu errei-
chen vom Bitterfelder Sportstadion
aus über den Goitzsche-Rundwan-
der- und Radweg in Richtung Süd-
spitze (Aussichtsplattform Flora-
Blick). In Höhe des ehemaligen al-
ten Gleisbettes helfen Hinweis-
schilder weiter.

Hatte die Idee
für den Schmet-
terlingspfad an
der Goitzsche:
der Fotograf
Steffen Schell-
horn, dessen
bevorzugtes
Motiv Schmet-
terlinge sind.
        MZ-Foto/Archiv:
                           Pülicher
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